
Eine kurze Studie zum Thema 

M Die Beteiligung der Frau in den 
Versammlungen" 

I n den letzten Jahren scheint dieses Thema 
zu einer Art ,,Dauerbrenner" zu werden. Im- 
mer mehr Führer unter den Christen verän- 
dern ihre Gedanken zu diesem Gegenstand. 
Vor einigen Jahren wäre es unmöglich gewe- 
sen, unter sogenannten bibeltreuen Christen 
überhaupt in Erwägung zu ziehen, daß  
Schwestern sich in den Zusammenkünften in 
irgendeiner Weise leitend betätigen. Heut< 
sind Pastorinnen und weibliche Älteste in 
vielen christlichen Kreisen kaum noch wegzu- 
denken. Inzwischen wird auch unter den Ge- 
meinden, die die Bibel als absolute Grundla- 
ge in allen Fragen festgehalten haben, die 
öffentliche Beteiligung der Schwestern in den 
Versammlungen durch das Vorschlagen von 
Liedern. durch das Svrechen von Gebeten 
und auch durch den weissag&r)@nst 
positiv gesehen. 

Unter vielen Gläubigen wird die Tatsache, 
d a ß  man hierüber überhaupt noch nach- 
denkt, nur noch belächelt. Man kann dann 
unter anderem Unterstellungen wie „Frauen- 
hasser", ,,Probleme mit dem weiblichen Ge- 
schlecht", ,,nicht verarbeitete Vergangenheit 
mit Erfahrungen mit dem weiblichen Ge- 
schlecht" und vieles andere mehr hören. 

Die Psychologisierung der Seelsorge, die fe- 
ministische Uminterpretation der Bibel wird 
inzwischen mit Macht in das sog. evangeli- 
kale Lager eingeschleust. Wie ist es sonst zu 
verstehen, d a ß  inzwischen in England unter 
den Methodisten die Möglichkeit besteht, 
sowohl zu Gott-Vater als auch zu Gott-Mutter 
zu beten? Postmoderne Philosophien, ver- 
bunden mit einem postmodernen Lebensge- 

fühl, verändern langsam, aber sicher die von 
Gott gegebenen Ordnungen. 

Wir empfinden, d a ß  es dringend nötig ist, 
vor dieser Entwicklung zu warnen. Die fol- 
gende Studie befaßt sich wesentlich mit dem 
Text in 1. Korinther 14. 

J. Es geht in 1. Korinther 1 4  offensichtlich 
um das Zusammenkommen der Ver- 
sammlung an einem Ort (14,23, vgl. 
11,20). Ziel dieses Zusammenkommens 
ist die Erbauung dieser örtlichen Ver- 
sammlung (14,5.12.26). 

2. Gott selbst will inmitten dieser örtlichen B 
Versammlung durch seinen Geist wirken. 

&. Reden zur Er 
bauung, Ermahnung, Tröstung; 14,3), 
Lehre, Reden in Sprachen, neue Offenba- 
rungen, Auslegung von Offenbartem soll- 
ten die Brüder in Korinth haben. um es 
zur Erbauung der Versammlung weiterzu- 
geben (14,26). Die Liebe soll die Quelle 
für alles sein (14,1), alles soll „in Ord- 
nung" geschehen (14,40). Das Sprachen- 
reden und Weissagen soll „nacheinandera 
stattfinden (14,27.31) mit dem Ziel, d a ß  
„alle lernen und alle getröstet [ermahnt]" 
werden. ,,Lernena' und „getröstet (er- 
mahnt, ermuntert) werdenL' ist der Sinn 
christlicher Erbauungszusammenkünfte. 
Es sollen Lernprozesse und Verhal- 
tensänderungen bei den Versammel- 
ten ausgelöst werden. Das widerspricht 
den weitverbreiteten Vorstellungen von 
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einer sog. Wohlfühlgemeinde, in der man 
sich bequem zurücklehnt, mehr oder we- 
niger zuhört, um dann im selben Trott 
weiterzumachen (14,19.20). 

4. Die sich beteiligenden ,Prophetenu 
(männlich, vgl. 1. Kor 12,28; Eph 3,5; 
Offb 22,9) sollen sich selbst beherrschen 
können. Sie stehen nicht unter einem 
Zwang, Botschaften ZLI geben, sondern 
können auf andere warten. sie können 
auch schweigen, lassen sich von dem Hei- 
ligen Geist leiten und nicht von ihrem Ich 
und ihren Wünschen [14,30.32). 

5. Das Kapitel ric rüder" (14,6. 
20.26). Man lese auch folgende Texte 
dazu: 1. Korinther 1,10.11.26; 2 , l ;  3 , l ;  
4,6; 6 3 ;  7,24.29; 8,12; 9,6; 10,l;  11,33; 
12,l;  15,6.50.58; 16,12.15.20. Übrigens 
geht es nicht an, d a ß  man für „BrüderL' 
einfach überall „Geschwister" übersetzt - 
wie einige meinen und entsprechend 
übersetzen. Diese Verfälschung weicht 
ganz klar die Ordnungen Gottes auf. 

Im Neuen Testament wird „Bruder 
(adelphos) " und „Schwester (adelphä)" in 
der Einzahl sehr deutlich unterschieden 
(vgl. z. B. 1. Kor 7,15, siehe auch Mk 
3,35 usw.). In Matthäus 19,29 wird auch 
in der Mehrzahl zwischen Brüdern und 
Schwestern unterschieden. Ec heißt dort: 
„Und jeder, der verlassen hat.. . Brüder 
oder Schwestern" („adelphous ä adel- 
phas"). Brüder und Schwestern werden 
auch in Lukas 14,26 zusammen erwähnt. 
Damit ist klar, d a ß  „Brüder" nicht immer 
„Schwestern" beinhaltet. 

Aber - so könnte man mit Recht einwen- 
den -wenn die Gläubigen an sich (nicht 
die eigentlichen Verwandten) angeredet 
werden, dann müßten doch die Schwe- 
stern in dieser Anrede mit eingeschlossen 
sein, also ebenfalls angesprochen sein? 
Das triffi auch bei vielen Stellen sicher zu, 
wo nämlich der Zusammenhang das klar 
erkennen läßt (z. B. Röm 1,13; 1. Thes 

Folgmir nach 

1,4 U. V. a.  St.). Aber in AposfeIgesch1cKte 
15,7 wird von „BrüdernLL gesprochen, und 
es handelt sich um Männer (V 6.13). In 1. 
Korinther 7,29 würde der Text unver- 
ständlich, da dem Zusammenhang nach 
deutlich „Brüdera (Männer) angesprochen 
sind (7,1.2.24.27.29). In 1. Timotheus 
5 , l  werden die ,,jüngeren" Brüder (Män- 
ner) im Gegensatz zu den jüngeren 
Schwestern erwähnt. In 1. Timotheus 6,2 
können „Brüder" nur „männliche Brüder" 
sein, da vorher von „Herrenu geschrieben 
wird. Der Leser möge diese Studien wei- 
ter vertiefen. 

Nun ist es aber wahr, d a ß  nach Bensele+ 
und anderen Wörterbüchern tatsächlich 
„hoi adelphoi" (die Brüder) im Altgriechi- 
schen „Geschwister", ja sogar ,,Verwand- 
te" bedeuten kann. Aber kann man dar- 
aus schließen, d a ß  man im NT ohne wei- 
teres „BrüderL' mit ,,Geschwisterc' über- 
setzen kann? Nein, das ist nicht korrekt - 
selbst da nicht, wo Schwestern offensicht- 
lich mit angesprochen sind. Ohne Frage 
sind in Texten wie Römer 8,29; Hebräer 
2 , l l ;  1. Johannes 3,14 und vielen ande- 
ren Schwestern mit einbezogen. Auch 
wenn in Schrifttexten Gläubige mit „Brü- 
der" angeredet werden, können „Män- 
ner und Frauen" gemeint sein (Röm 12,l;  
1. Kor 1,10; 1. Thes 1,4; Heb 3,1), aber 
auch nur Männer (1. Kor 7,29). 

Weiter müssen wir nun einmal in einer 
Zeit gewaltiger anthropologischer (Lehre 
vom Menschen) und theologischer (Lehre 
über Gott) Veränderungen erkennen, d a ß  
diese Denkweisen typische Merkmale un- 
serer gegenwärtigen Zeitepoche sind, wo 
über den androgynen Menschen (ein 
männlich-weiblicher Mensch) oder die 
„frauliche Seite in Gott" gesprochen wird. 

Es wird im Neuen Testament in der Anre- 
de ausschließlich der Begriff „Brüdera 
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gebraucht [und damit das männliche Ele- spricht V. 29 von zwei oder drei Prophe- 
ment hervorgehoben, auch wenn sie so ten, die weissagen. Auch dies cct&n-& V. 
oft versagt haben) und eben nicht „Schwe- 
stern". Wenn im Neuen Testament Schwe- 
stern angesprochen werden, steht in einer 
solchen Anrede immer „FrauenLL (Eph 5, 
22; Kol3,18; 1. Pet 3 , l ) .  

Wer nun denkt, d a ß  diese Aussage typisch 

31 in gewisser Hinsicht ein. 

Es ist ganz deutlich, d a ß  mit dem Argu- 
ment, daß,,alle weissagen", nicht V. 3 4  
aufgehoben werden kann, weil einerseits 
,,Brüderc' angesprochen sind und anderer- 
seits V. 3 4  offensichtlich eine Einschrän- 

patriarchalisch und ein Beweis der masku- kung ist. 
linen Brille sei, muß sich vorwerfen las- 
sen, d a ß  er bereits von dem Zeitgeist er- 8. Manche wollen uns erklären, d a ß  in die- 
faßt worden ist - vielleicht ohne es zu be- 
merken. 

Noch einmal: Ohne Frage sind sehr oft 
eindeutig Schwestern in die Anrede „Brü- 
der'' mit eingeschlossen, aber deswegen 
kann man nicht einfach überall „Geschwi- 
ster" übersetzen. Übrigens: Sollten sich 
eigentlich alle Übersetzer in den letzten 1 9  
Jahrhunderten geirrt haben und nur in 
unserer Zeit des zunehmenden Abfalls 
vom christlichen Glauben einige „Führer1' 
recht sehen? 

- - - -- 
In 1. ~ o r i n t h e w  
angesprochen, und in Vers 3 4  wird ge- 
sagt: „Die Frauen sollen schweigen ..." 
Wenn „Brüder1' hier ,,Brüder und Schwe- 
stern" (Geschwister) bedeutete, dann 
wäre das ein Widerspruch zu V. 34. Wie 
könnte Paulus „Brüder" und ,,Schwestern" 
zu den Dingen in V. 26  ermutigen und 
gleichzeitig in V. 3 4  sagen, d a ß  die Frauen 
in den Versammlungen schweigen sollen, 
und in 1. Timotheus 2,11 anordnen, d a ß  
die Frauen nicht lehren sollen? 

AV&5t(-ht denn nicht wiederholt 
„allea in 1. Korinther 14, um deutlich zu 
machen, d a ß  alle weissagen und alle in 
Sprachen reden sollen (1. Kor 14,23.24. 
31)? Aber da!3 „allea nicht ,,alle Anwesen- 
den" bedeuten kann, zeigt V. 31, da  hier 
ja beispielsweise die Weissagenden nicht 
zu den Angesprochenen gehören, aber die 
Angesprochenen doch mit dem Wort 
„alle" identifuiert werden. Außerdem 

Sen Versen verschiedene geschlechtsneu- 
trale Worte stehen. Aber die folgenden 
Begriffe sind männlichen Geschlechts: 

„ein jeder" (hekastos) 
„einer lege aus" (kai eis dierrnäneueto) 
„Ausleger" (ho diermeneutäs = der Aus- 
leger) 

*„so schweige er" (sigato, 3. Pers. Sing. 
Präs. Imp. -zu ,,Auslegerc', klar maskulin) 
,,einem anderen" (allo, Dat. Sing.) 
,,SO schweige der erste" (ho protos 
sigato) 
,,einer nach dem anderen" (kat' hena) 

Auch diese Texte belegen, da!3 es dem 
Apostel gar nicht in den Sinn gekommen 
ist, an die öffentliche Beteiligung von 
Schwestern zu denken. 

9. Das Wort ,redenN bed 
im Neuen Testament „laut werden, lehren, 
sprechen, anweisen" und nach Bauer2 
,,Töne laut von sich geben, reden, sich 
äußern, vortragen, verkündigen". Im Zu- 
sammenhang von 1. Korinther 1 4  bezieht 
es sich auf das Reden in Sprachen (V. 2.5. 
6.18.23.27 usw.), auf das Weissagen (V. 
3.29), überhaupt auf das Reden mit dem 
Verstand (V. 19), auf das Beten und das 
Preisen mit dem Verstand (V. 15-16). Da- 
bei ist es wichtig, d a ß  es immer darum 
geht, d a ß  ein einzelner entweder im Auf- 
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trag Gottes zu den Versammelten redet 
oder eben ein einzelner als ,,Mund" der 
Versammelten zu Gott redet (vgl. das 
Wort ,,Amenc' in V 16), also die Anwesen- 
den leitet. 

In dem ganzen Kapitel geht es also über- 
haupt nicht um das gemeinsame Singen, 
es sei denn, d a ß  -wie manche denken - 
der Ausdruck„alle weissagen" oder „alle 
in Sprachen reden" in V 23-24 ein ge- 
meinsames Singen bedeuten soll -was 
aber doch schwer zu beweisen ist. 

Auch Kapitel 14,26 zeigt deutlich, d a ß  
gerade der Abschnitt von V 26-40 nicht 
das gemeinsame Singen betont, s~ndan 
die Erbauung der Versammelten. 

als einzelne mitteilen sollen, sie sollen 
schweigen. 

Weiter wird gesagt: ,,Denn es ist ihnen 
nicht erlaubt zu reden, sondern unter- 
würfig [wörtl. untergeordnet] zu sein, wie 
auch das Gesetz sagt. " Das Wort „erlau- 
ben" gebraucht Paulus auch in 1. Timo- 
theus 2,12, wenn er sagt: „lch erlaube 
aber einer Frau nicht, zu lehren noch über 
den Mann zu herrschen, sondern still zu 
sein ... " Nicht Paulus sagt: „ich erlaube ... 
nicht", sondern „es ist ihnen nicht erlaubt 
. . . " Auch das Gesetz führt er an, um den 
Gedanken zu unterstreichen. Vielleicht 
denkt der Apostel an 1. Mose 3,16 oder 
an andere Stellen. wo der Frau eine unter- 
geordnete ~tellung zugeschrieben wird. 

10. Es heißt: „Die Frauen sollen schwei~en 
in den Versammlungen ... ". Das Wort 
„schweigen" bedeutet „still sein, ruhig 
sein, sich schweigend, still verhalten, 
nichts sagen" (Bauer, S. 1486). In Lukas 
9,36schwiegen die Jünger, nachdem sie 
Gottes Stimme vernommen hatten; in 
Lukas 20,26schwiegen die Auflaurer, 
nachdem sie die Weisheit Jesu gehört hat- 
ten; in Apostelgeschichte 12,17schwiegen 
die Versammelten, um Petrus zu hören; in 
Apostelgeschichte 15,12.13schwieg die 
Menge und hörte dem Bericht von Barna- 
bas und Paulus zu. Römer 16,25 spricht 
über das Geheimnis, das in den Zeitaltern 
der Zeitalter verschwiegen war und jetzt 
offenbart worden ist. Schweigen ist eben 
Nicht-Reden . 

„Denn es ist schändlich für eine Frau, in 
der Versammlung zu reden. " Hier steht 
das gleiche Wort wie in Kap. 11,6, wo es 
heißt, d a ß  es schändlich ist, wenn eine 
Frau abgeschnittene oder geschorene 
Haare hat. Für viele Frauen ist das letztere 
schon seit Jahrzehnten keine Schande, 
weil sie belehrt wurden. d a ß  es sich hier 
um eine damalige kulturelle Gewohnheit 
handele. Wen wundert es dann, d a ß  es 
inzwischen auch keine Schande ist, wenn 
Frauen in den Versammlungen reden? Für 
manche Frauen ist es auch kein Thema 
mehr, sich beim Gebet und bei der Weis- 
sagungpriuat und beim Zusammenkom- 
men ,,um der Engel willen" (nicht um ir- 
gendeiner Kultur oder irgendwelcher Brü- 
der und Schwestern willen) nicht zu be- 

Das gleiche Wort finden wir in 1. Korin- 
ther 14,28: ,,Wenn aber kein Ausleger da 
ist, so schweige er in der Versammlung 
...'I, und in V. 30: „Wenn aber einem an- 
deren, der dasitzt, eine Offenbarung zuteil 
wird, so schweige der erste. " 

Schweigen steht also demReden gegen- 
über und heißt „ruhig sein, sich nicht mit- 
teilen". Den Frauen wird deutlich gesagt, 
dai3 sie sich in den Versammlungen nicht 

decken. Wenn man damit schon lange 
fertig ist, wundert man sich natürlich 
nicht, wenn in 1. Korinther 14,34 das 
Wort „schweigena keinerlei Bedeutung 
und damit auch keine geistliche Kraft 
mehr hat. 

Schließlich wird das Wort ,,reden6' (lalein) 
verwendet: „Denn es ist ihnen nicht er- 
laubt zu &." Manche Ausleger wollen 
hier gern „didaskeiX (lehren) hineinlesen, 
weil gleich im Anschluß an diesen Vers 



von einem möglichen Fragen der Frauen 
gesprochen wird. Aber„redenU wird in 1. 
Korinther 1 4  auf alle Äußerungen in einer 
örtlichen Zusammenkunft als Versamm- 
lung angewendet (vgl. V. 2.3.6.9.11.19. 
28.29). Es handelt sich also um ein aus- 
drückliches Redeverbot in den Versamm- 
lungszusammenkünften. 

11. Man könnte nun fra 
Frauen in der Versammluns Fragen stellen - - 
dürfen, um so zu lernen. Auch das sollen 
sie nicht, sondern daheim ihre Männer 
(oder Väter oder Brüder) fragen. Es wird 
somit deutlich das Zusammenkommen als 
Versammlung von dem „daheim, zu Hau- 
se" unterschieden. Aber wenn sie noch 
nicht einmal Fragen stellen sollen, wie ist 
es dann möglich, daß  einige meinen, sie 
könnten doch wenigstens weissagen, laut 
als ,,Mund" der Versammelten beten und 
so die Versammlung im Gebet leiten? Der 
Apostel wird immer deutlicher. 

sche oder jüdische Gewohnheit. Paulus 
war auch kein Frauenhasser, wie manche 
entweder aus Unwissenheit oder aus Bos- 
heit behaupten, nein, er lehrte Gottes 
Wort. Es folgt dann: ,,Oder ist e s  zu 
euch allein gelangt?" Jeder geistliche 
Korinther würde sofort antworten: Nein, 
es ist verbindlich für alle Versammlungen 
(vgl. übrigens 1. Kor 1,2). Man kann in 
dieser Frage nicht seine eigenen Gedan- 
ken haben, der Beliebigkeit das Wort re- 
den, ohne dem Wort Gottes ungehorsam 
und dadurch untreu zu sein. Wenn Ver- 
sammlungen (Gemeinden) diesem aus- 
drücklichen Gebot ungehorsam sind, 
nachdem sie es jahrzehntelang biblisch 
praktiziert haben, dann darf man doch 
fragen, ob der Heilige Geist oder das vom 
Zeitgeist geprägte Fleisch hinter einer sol- 
chen neuen Ordnung steht. Wenn Gläubi- 
ge es praktizieren, weil sie bisher keine 
anderen Gedanken sehen konnten, sollte 
man nicht vorschnell urteilen, sondern lie- 
bevolle Aufklärunssarbeit leisten. 

dünkt, ein Prophet zu sein oder 
teilt Paulus mit: ,oder ist das Wort geistlich, so  erkenne er, was ich 
Gotte% von euch ausgegangen?"Seine euch schreibe, daß es  ein Gebot des 
Botschaft ist Gottes Wort. Nicht die Korin- Herrn ist.'' Jeder geistlich denkende 
ther hatten diese Tradition, diese griechi- (durch den Geist lebende) Gläubige, jeder 
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wirklich bibeltreue Bruder und jede wirk- 
lich bibeltreue Schwester erkennt und an- 
erkennt problemlos, d a ß  man diesem aus- 
drücklichen Gebot des Herrn gehorsam 
sein muß - auch wenn zunehmend mehr 
„Prophetenu und geliebte Brüder und 
Schwestern in unserer Zeit versuchen. 
diesen Text umzuinterpretieren, damit er 
dem Zeitgeist entspricht. 

Übrigens: Wenn jemand behauptet, d a ß  
Kapitel 14,34 doch bedeutet, d a ß  Schwe- 
stern laut beten, Lieder vorschlagen oder 
weissagen dürfen, dann müßte ein solcher 
erklären, worauf sich denn eigentlich das 
„SchweigenLc bezieht? Soll „nicht reden" in 
Verbindung mit „lernen und fragen" „nicht 
lehren" bedeuten? Warum steht das dann 
nicht ganz klar da, wo doch so oft das 
Wort „lehren" verwendet wird? Außerdem 
geht es in dem Kapitel wesentlich um das 
Sprachenreden und Weissagen. Warum 
betont man jetzt gerade das Lehren? 

Wenn man behauptet, d a ß  es ja in die- 
sem Kapitel nicht vorrangig um das Gebet 
gehe, daher die Frau sehr wohl in den 
Zusammenkünften beten dürfe, muß man 
sich erstens gefallen lassen, d a ß  man auf 
V 16 hinweist und außerdem 1. Timothe- 
us 2,8 zitiert, wo es ausdrücklich heißt: 
„Ich will nun, d a ß  die Männer an jedem 
Ort beten ..." Die Lehrbriefe geben an 
keiner Stelle eine Ermutigung, d a 8  
Schwestern in den Zusammenkünften als 
örtliche Versammlung laut beten sollen, 
aber sie sprechen wohl prinzipiell von der 
Unterordnung der Frau (1. Tim 2, l l -14 
U. a. St.). 

14. Manche meinen nun, d a ß  1. Korinther 
11,5 doch deutlich sage, d a ß  Frauen in 
der Versammlung beten oder weissagen 
können. Aber wie kommen solche auf die 
Idee, d a ß  es sich hierbei um das Zusam- 
menkommen als Versammlung handele? 
Die Ursache für diese falsche Auffassung 
kann in der Annahme liegen, d a ß  die 
Überschriften inspiriert seien, was natür- 

Folge mir nach 

lich nicht der Fall ist! Erstens kann man 
aus 1. Korinther 11,l-16 nicht direkt ab- 
leiten, d a ß  es sich um Zusammenkünfte 
in der örtlichen Versammlung handelt, 
denn 11, l  schließt sich an den vorherigen 
Abschnitt (10,23-33) an, und dieser be- 
handelt auch nicht die Zusammenkünfte 
als Versammlung; zweitens werden allge- 
meine Anweisungen gegeben, die man 
nicht nur auf das Zusammenkommen be- 
ziehen kann (V 7.14-15); drittens scheint 
11,18 erst das Zusammenkommen wieder 
zu betonen (,,Wenn ihr in (als) Versamm- 
lung zusammenkommt"), und viertens 
bedeutet der Ausdruck ,,Versammlungen 
Gottes" in V 16 nicht „das örtliche Zu- 
sammenkommen", sondern die örtlichen 
,Versammlungen Gottes", zu denen alle 
Kinder Gottes eines Ortes gehörten und 
gehören -auch wenn sie an unterschiedli- 
chen Örtlichkeiten zusammenkommen 
(vgl. 4,17; 7,17; 16,l).  

In 1. Korinther 11 .l-16 haben wir somit 
einen allgemeinen Grundsatz, der in 14, 
3 4  Einschränkungen erfährt. 

Korinther 14,34 ist Gottes Wort, des 
Herrn Gebot und zum Segen der Ver- 
sammlung Gottes auf dieser Erde. Wer das 
mißachtet, wird die bitteren Folgen ernten 
müssen. Wir müssen uns nicht wundem, 
wenn Satan zunehmend mehr Ehen und 
Familien zerstören kann, wenn wir glauben, 
die Ordnungen Gottes beiseite setzen zu 
können. Gott ist nicht ein Gott der Unord- 
nung, sondern des Friedens. Wenn wir die 
Unordnung in dieser Sache wünschen, wer- 
den wir erleben, daß  der Gott des Friedens 
auf seine göttliche Weise darauf reagiert. 

Schlußgedanken 

Aber vielleicht fragt mancher Leser auch, 
warum Gott diese Entwicklung zuläßt, war- 
um Er denen keinen Einhalt gebietet, die sich 
zunehmend für diese Entwicklung öffnen? 
Aber warum sollte Gott Einhalt gebieten, 
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wenn seine Kinder einen faischen Weg gehen 
wollen? Hat Er den Verfall der Christenheit 
nicht ganz klar und deutlich prophetisch vor- 
ausgesagt? Er ist ein liebender, wenn auch 
warnender Vater. Wenn man 1. Korinther 
11,l-16 nicht mehr ernst nimmt, weil man 
sich bestimmten Trends anschließen will. 
warum soll Gott Einhalt gebieten, wenn man 
auf dem Weg der Verweltlichung und des 
Ungehorsam weitergehen will? Nein und 
nochmals nein, nicht Gottes Handeln wollen 
wir kritisieren, sondern uns selbst. Wir Män- 
ner haben versagt, sind möglicherweise 
karrieresüchtig, geldliebend und eitel gewor- 
den, haben das Lesen und Studium des Wor- 
tes Gottes vernachlässigt, um die Welt mit 

 ers sagt, weil wir in vielen Fällen unsere Frau- 
Zn dazu gebracht haben, sich weltförmig zu 
 eben, weil wir letztlich in uns selbst einen 
~eitlichen Sinn genährt haben. 

Nein, nein, wir geben nicht unseren lieben 
Schwestern die vorrangige Schuld, sondern 
uns oft so ungeistlichen Männern, die in den 
Gebetsmsammenkünften häufig den Mund 
nicht öffnen können, weil sie ihr tägliches 
Leben ohne Gemeinschaft mit dem Herrn 
leben. Wenn wir wirklich wieder Männer wer- 
den wollen, die nicht „das Gewand einer 
Frau" tragen (5. Mo 22,5), d. h. zum Beispiel 
in den Versammlungsstunden schweigen, 
dann werden die Schwestern ihre von Gott 

iblischen Sinn Haupt waren und sind, 

. Tim 2,8), sondern uns so schnell jedem 
in der Sanftmut des Christus (2. Kor 10, l )  

Wir Männer haben versagt, 
weil wir in vielen Fällen unsere Frauen dazu gebracht haben, sich weltförmig zu 
geben, weil wir letztlich in uns selbst einen weltlichen Sinn genährt haben. 

ihrer Scheinschönheit zu genießen. Wir Män- 
ner haben versagt, weil wir unseren Frauen 
vielleicht nicht im biblischen Sinn Haupt wa- 
ren und sind, sondern von der Liebe Christi 
zu wenig in unserer Ehe gezeigt haben. Wir 
Männer haben versagt, weil wir eben kaum 
noch Männer sind (1. Tim 2,8), sondern uns 
so schnell jedem Wind der Lehre anpassen 
und zu wenig in der Sanftmut des Christus 
(2. Kor 10, l )  und als Knechte Gottes zu sei- 
nem Wort fest stehen. Wir Männer haben 

gegebene Position gern einnehmen und so 
viele Dienste für den Herrn Jesus bekommem, 
d a ß  sie dankbar sind, in den Zusammenkünf- 
ten schweigen zu dürfen. Was würde das eine 
Freude für den Herrn sein und zu einer Bele- 
bung im Volk Gottes führen! 

Möge der Herr uns zu seinem Wort zurück- 
führen, das immer noch „feststeht in den 
Himmeln". 

Andreas Steinmeister 

Zeitschrift 
fürjunge 

Chnsten 



Das Netz der Netze - 
ein DenkanstoO 

50000 Netzwerke und über fünf Millionen 
Computer am Internet angeschlossen - 
mit einer Zuwachsrate von neun Prozent 
im Monat. 

Diese Zuwachsrate dürfte sich inzwischen 
schon potenziert haben. Und in gleicher 
Weise ist unter uns Christen das Internet 
mit seiner Möglichkeit zur elektronischen 
Post für besonders schnellen Informati- 
onsaustausch per e-mail sehr beliebt ge- 
worden. 

Aus dem geschäftlichen Bereich ist das 
Intemet mit seiner Entwicklungsfähigkeit 
nicht mehr wegzudenken. Als Informa- 
tions- und Kommunikationsmittel der Zu- 
kunft ist es sogar für den Privatbenutzer 
von großer Bedeutung. 

Viele Christen wissen von weiteren Vortei- 
len zu berichten. Da gibt es weltweite Ge- 
betskreise, die für aktuelle Anliegen ge- 
meinsam beten und die Worte des Apo- 
stels Paulus aus Epheser 6,18 verwirkli- 
chen: „Zu aller Zeit betend mit allem Ge- 
bet und Flehen in dem Geist, und hierzu 
wachend in allem Anhalten und Flehen 
für alle Heiligen." Es gibt wertvolle Foren, 
wo Fragen und Gedanken geäußert wer- 
den können, und nicht zuletzt ist es ein 
Weg, auf dem man viele Computerfreaks, 
die sonst kaum erreichbar wären, mit der 
guten Botschafi von Jesus Christus be- 

kanntmachen kann gemäß 1. Korinther 
9,20: „Und ich bin den Juden geworden 
wie ein Jude, damit ich die Juden gewin- 
ne; denen, die unter Gesetz sind, wie un- 
ter Gesetz (obwohl ich selbst nicht unter 
Gesetz bin), damit ich die, die unter Ge- 
setz sind, g g w i - j '  

Bilder, Texte, 
Clips sämtlicher Schattierung 
sekundenschnell online verfügbar 
eine Gefahr 

Ich erinnere an die Zeit, als Radio und 
Zeitung unter vielen Gläubigen ein Tabu 
waren. Damals fürchteten sie den Einfluß 
der Welt, der sie davon abhalten würde, 
ein gottseliges Leben zu führen. Heute 
sind diese Medien Standard. Haben sie 
an Gefährlichkeit verloren? 

Wir kennen die berechtigten Vorbehalte 
gegen das Fernsehen, aber treffen so 
manche dieser Vorbehalte letztendlich 
nicht ebenso auf das Internet zu? ,,Wer in 
Gerechtigkeit wandelt ...; wer sein Ohr 
verstopft, um nicht von Bluttaten zu hö- 
ren, und seine Augen verschließt, um Bö- 
ses nicht zu sehen: der wird auf Höhen 
wohnen" (Jes 33,15). Wenn wir nicht be- 
wußt und überzeugt Türen zuhalten, 
durch die der Teufel kommen kann, wird 
er ganz sicher Hintertüren finden, durch 
die er bei uns Eingang findet. 


